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Wenn die Rituale de

ihre Stimmen nähern, bis sie
klar zu hören sind. Ein Be-
such in dem Tumringer Ge-
bäudeensemble ist ausge-
schlossen, selbst Angehörige
dürfen das Haus derzeit nicht
betreten - einige der behin-
derten Bewohner gehören
zur Hochrisiko-Gruppe.

Besuche im Haus sind
nicht mehr gestattet
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gen, weil er das Wohnheim
wegen der lnfekt-Gefahr
nicht mehr alleine verlassen
kann. Er hat einen Fernseher
in seinem Zimmer und ist gut
informiert. Er könne nicht
glauben, dass sich manche
hute weiter in Parks treffen
und damit die Allgemeinheit
gefährdeten: ,,Die Polizei hat
doch schon genug zu tunl"

offene Hilfen sowie einen
Fahrdienst. Alle sind auf die
ein oder andere Weise be-
troffen.

Die offenen Hilfen sind
derzeit komplett eingestellt.
Von den 25 Bewohnern sind
23 auf einen Rollstuhl ange-
wiesen, etliche brauchen
Unterstätzung bei Aufgaben,
die Nähe erfordern, etwa
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beim Essen oder Waschen.
Marion Hauche gehört als
Leiterin des stationären
Wohnbereichs zu den erfah-
rensten Fachkräften. Mit
einem hohen Maß an Flexibi-
lität wurden Gruppen nun so
gebildet, dass die Versor-
gung der Menschen mit Be-
hinderungen auch dann auf-
recht erhalten werden könn-
te, wenn sich einzelne Mit-
arbeiter mit dem Virus
infizieren würden.

Sascha Hak: ,,Es ist sehr,
sehr schwierig"

Unterdessen führt ,,leben +
wohnen" seinen ambulanten
Dienst fort.,,Selbstverständ-
lich arbeitet 'leben + woh-
nen' sowohl im stationären
als auch ambulanten Be-
reich unter erhöhten Vor-
sichtsmaßnahmen weiter. Es
kommen der Situation ange

messene gchutzkleidung und
Atemschutzmasken zum Ein-
satz", so Schäfer.

Die Bewohner werden ,,be-
ruhigend informiert", erläu-
tert Hauche. Nattirlich sei die
Situation im Haus zu sptiren
- insbesondere deshalb, weil
fiir die Betroffenen verlässli-
che Abläufe im Alltag wich-
tig seien und manche
schltcht nicht umfassend ver-
stehen könnten, warum sich
die Dinge nun so verändert
haben: keine Singkreise
mehr, kein Entspannungs-
kurs, kein Besuch der Behin-
dertenwerkstatt. Gerade in
dieser Lage komme erschwe-
rend hinzu, dass die Nähe zu
Eltern, Verwandten und
Freunden unterbunden wer-
den muss. ,,leben + wohnen"
versucht diese Härten abzu-
federn, indem der Telefon-
kontall verstärkt und per
Skype organisiert wird. Das
heißt die Gesprächspartner
können sich in diesem Inter-
nettelefonat auf einem Bild-
schirm sehen. Die Angehöri-
gen akzeptieren die Kontalt-
sperre im Haus schweren
Herzens, aber noch sind
unter den erlaubten Rahmen-
bedingungen Treffen im
Freien gestattet. Aber Nähe,
körperliche Zuwendung, sich
gegenseitig in den Arm neh-
men - all das ist im Moment
nicht möglich.

,,Das ist eine ganz komi-
sche Zeit", sagt Sascha Hak.
Er lebt in der Einrichtung, die
Bildung der Sätze bereitet
ihm etwas Mähe, aber er er-
kennt die Lage deutlich - und
das belastet ihn. ,,Es ist sehr,
sehr schwierig", sägt er. ,,Ich
würde gerne meine Eltern se-
hen", die er alle 14 Tage be-
suche, ,,aber das geht nicht."

Matthias Kupka darf in der
Regel alleine mit seinem Rol-
li in die Stadt. Er hat keine El-
tern mehr, fand aber An-
schluss an eine Kirchenge-
meinde. Auch diese Kontalte
kann er nun kaum noch pfle-
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Sie leben und wohnen in der Einrichtung (v.1.): Sascha Hak, Matthias Kupka und Sven Hirth

Die Corona-Krise hat das

Sffentliche Leben weitge-
hend lahmgelegt, und

loch wird vielerorts ge-
rrbeitet. ln einer Serie be-
leuchtet unsere Zeitung,
wie Einrichtungen, lnstitu-
lionen und Unternehmen
nit dieser Situation umge-
ren, wie sich die Arbeit
rerändert, wie sich Men-
schen noch immer beruf-
lich oder ehrenamtlich en-
gagieren - wie das Leben

,,lch spreche hier nicht nur
für uns - das ist mir wichtig",
sagt Schäfer als Leiter dieser
Dienstleistungseinrichtung
für Menschen mit Körper-
und Mehrfachbehinderung.
Auch andere Häuser arbelten
derzeit unter erschwerten Be
dingungen. Die Krisensitua-
tion tibt ohnehin schon aller-
orten massiven Einfluss auf
die Arbeitswelt aus - bei ,,le-
ben + wohnen", wo die Be-
wohner körperlich und zum
Teil geistig eingeschränlt
sind, stellen sich gegenwärtig
etliche Herausforderungen in
besonderem Maße.

Die Angebotspalette um-
fasst stationäre WohngruP
pen, ambulante Wohnbeglei-
tung, den Förder- und Betreu-
ungsbereich, den ambulan-
ten und familien-
unterstützenden Dienst,

,'veitergeht. ln dieser Fol-

ge: ,,leben + wohnen" -
' :ine Lörracher Einrichtung

lür Menschen mit Behin-
Jerung.

I Von Bernhard Konrad

,,Wir versuchen - so
lange wir können -, der
Entwlcklung elnen
Schritt voraus zu sein"

!örrach. Gespräche in Coro-
ra-Zeiten: Geschäftsführer
Andreas Schäfer hat das Tele-
ion in den Räumlichkeiten
iron ,,leben + wohnen" mit
Bedacht platzier[ Die vier
Ieilnehmer der Telefonkon-
ierenz müssen den Sicher-
reitsabstand wahren, sie
(ommen einzeln zum Appa-
rat, der Journalist im Redak-
üonsbüro vernimmt, wie sich

,,Wir versuchen, so viel Nor-
malität wie möglich aufrecht
zu erhalten", sagt Schäfer,
der sich als Geschäftsflihrer
im Dauerspagat befindet.
Denn gleichzeitig ist er ange-
halten, die Schutz-Vorgaben
,,maximal einzuhalten". Täg-
lich stimme er sich mit den
Bereichsleitern ab. Mit einem
internen Pandemieplan be
reiten sie sich auf denkbare
Szenarien vor. ,,Wir versu-
chen - so lange wir können -,
der Entwicklung einen
Schritt voraus zu sein", sagt
Schäfer. Umso größer sei
sein Respekt vor Einrichtun-
gen wie etwa dem St. Josefe
haus in Herten, der Lebens
hilfe in Lärrach, der Werk-
siedlung in Kandern und
dem Haus Engels, wo man-
cherorts noch wesentlich
mehr Menschen zu betreuen
seien.

Er spüre, dass die Bewoh-
ner bei ,,leben und wohnen"
Jetzt ,,zusammenrücken",
wenn auch nicht körperlich,
sagt Schäfer.

Und Matthias Kupka, der
ebenfalls ein gutes Gespür
für die Situation hat, ergänzt
mit Blick auf das mitunter
noch immer disziplinlose
Verhalten mancher Btirger:
,,Ich wünsche mir jetzt mehr
Verständnis für die Situation
von alten und kranken Men-
schen."

)as Gebäude-Ensemble von ,,leben + wohnen" befindet sich in

Iumringen.


